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Technische Mindestanforderungen für den Anschluss von festinstallierten Ladeein-
richtungen für Elektrofahrzeuge am Niederspannungsnetz 

1  Allgemeine Vorgaben 

1.1 Normen 
 Beim Anschluss und Aufbau von Ladeeinrichtungen für Elektrofahrzeuge am Niederspan-
nungsnetz bzw. in der Kundenanlage sind die Technischen Anschlussbedingungen des 
Netzbetreibers und insbesondere die aktuellen Normen VDE AR N 4100, DIN EN 
61000-3-2, DIN EN 61000-3-12 und die D-A-CH-CZ-Richtlinie zu berücksichtigen. 

1.2  Melde- und Zustimmungspflicht 
Der Anschluss von Ladeeinrichtungen für Elektrofahrzeuge ist gemäß Niederspannungsan-
schlussverordnung (NAV) anmeldepflichtig. Zusätzlich gilt für Ladeeinrichtungen (einzeln  
oder in Summe) mit einer Bemessungsleistung größer 12 kVA je Netzanschluss eine Zu-
stimmungspflicht durch den Netzbetreiber. 

1.3  Verbrauchsprofile 
Bei der Anmeldung festinstallierter Ladeeinrichtungen ist anzugeben, welchem Verbrauchs-
verhalten die Anlage unterliegt: 
a.) Ungesteuerte Verbrauchseinrichtung 
b.) Steuerbare Verbrauchseinrichtung (sVE) nach § 14a EnWG 

  Voraussetzungen: 
  - Separater Zählerplatz (s. Punkt 3) 
  - Steuerbarkeit der Ladeeinrichtung (s. Punkt 4) 

Sonderregelung 
Werden Ladeeinrichtungen nach §14a EnWG angemeldet und am Anschlussort sind bereits 
steuerbare Verbrauchseinrichtungen nach § 14a EnWG wie z. B. Wärmepumpen (WP),
Wärmespeicheranlagen (WSA) oder kontrollierte Wohnraumlüftung (KWL) angeschlossen, 
so dürfen Ladeeinrichtungen grundsätzlich parallel zu einer bereits vorhandenen steuer-
baren Verbrauchseinrichtung im gleichen Stromkreis (und damit hinter einem bestehenden 
Zählpunkt mit steuerbarer Verbrauchseinrichtung) angeschlossen werden. 

Eine parallele Schaltung von Ladeeinrichtungen in einem bestehenden Stromkreis für WP 
oder KWL ist nach einer Eignungsprüfung der Kundenanlage durch einen durch den An-
schlussnehmer beauftragten Installateur und Freigabe durch den Netzbetreiber möglich. 
Ausnahmefälle für den Anschluss in Stromkreisen für WSA sind nur mit Genehmigung des 
Netzbetreibers zulässig. 

In diesen Fällen gelten die bereits vorhandenen Abschaltbedingungen auch für die zusätzlich 
in diesen Stromkreisen angeschlossenen Ladeeinrichtungen. Bei Ladeeinrichtungen mit ei-
ner Bemessungsleistung größer 12 kVA kann der Anschluss und die konkrete Ausführung 
der Anlage von der Steuerbarkeit abhängig gemacht werden. 

2  Betriebsverhalten, Symmetrie 
Am Netzverknüpfungspunkt ist eine maximale Unsymmetrie von 4,6 kVA einzuhalten. 
Ladeeinrichtungen größer 4,6 kVA sind generell dreiphasig anzuschließen und zu betreiben. 
Der Netzbetreiber behält sich die messtechnische Überprüfung der maximalen Unsymmetrie 
am Netzverknüpfungspunkt sowie entsprechende Beauflagungen bei Nichteinhaltung vor. 
Der Einsatz einer Symmetriereinrichtung (bspw. automatischer Phasenumschalter) wird 
empfohlen. 
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3  Aufbau Zählerplatz 
Der Anschluss von Ladeeinrichtungen ist an neuen oder bestehenden Anschlussnutzeranla-
gen möglich. Für steuerbare Ladeeinrichtungen sowie für Ladeeinrichtungen, die von exter-
nen Dienstleistern betrieben werden, sind immer separate Anschlussnutzeranlagen erforder-
lich. Ausnahmen bildet die Sonderregelung unter Abs. 1. 

Für den Anschluss neuer Anschlussnutzeranlagen mit Ladeeinrichtungen gelten die TAB 
und die VDE-AR-N 4100. Bei Überschreitung der in Tabelle 7 o.g. VDE-AR genannten 
Grenzen ist die Errichtung eines separat nach DIN EN 61439-1 konzipierten und thermisch 
berechneten direktmessenden Zählerplatzes bzw. die Errichtung einer Wandleranlage not-
wendig, letztere jedoch nicht für eine Wohnung. 

Beim Anschluss an bestehende Anschlussnutzeranlagen ist zu beachten, dass die zulässige 
Dauerstrombelastbarkeit nicht überschritten wird. Dies gilt auch für Zählerplätze, die vor Sep-
tember 2015 errichtet wurden. 

Die Verlegung eines zusätzlichen Lade-Stromkreises aus dem anlagenseitigen Anschluss-
raum (ehem. oberer Anschlussraum, analog „Kellerlicht“-Stromkreis) ist nur in den in der 
o.g. Anwendungsregel aufgeführten Grenzen einphasig und bis ca. 3 kVA Dauerlast 
möglich. 
Für steuerbare Ladeeinrichtungen ist der Einbauplatz für eine separate Messeinrichtung auf 
einem Zählerplatz nach VDE-AR-N 4100 und DIN VDE 0603 sowie ein Netzsteuerplatz 
nach TAB 2019 vorzusehen. Sofern noch nicht vorhanden, ist ein APZ-Raum nach DIN 
VDE 0603-1 sowie ein Installationsleerrohr bzw. –kanal mind. 25 mm lichter Weite zwischen 
Hausübergabepunkt und APZ-Raum vorzuhalten. Der APZ-Raum darf abweichend zu den 
genannten Normen an Stelle des netzseitigen Anschlussraumes unter dem NeS-Feld ange-
ordnet werden, sofern die Zustimmung des Herstellers dazu vorliegt. 

Separate Abstimmungen mit dem Netzbetreiber zum Messkonzept sind erforderlich wenn
- Strom aus Erzeugungsanlagen oder Speicher in die Ladung einbezogen oder 
- Rückspeisungen aus der Fahrzeugbatterie in das Netz vorgenommen werden sollen. 

Weiterhin ist eine gesonderte Abstimmung mit dem zuständigen Messstellenbetreiber erfor-
derlich, wenn in gemeinsamen Anschlussnutzeranlagen für mehrere Kunden Ladeeinrich-
tungen für mehrere Mieteinheiten vorgesehen werden.

4. Steuerbarkeit
Die Umsetzungsvariante und die technische Ausführung sind mit dem Netzbetreiber
abzustimmen:

4.1 Zeitlich fixe oder tarifgesteuerte Lastverschiebung 

4.2  Direkte netzdienliche Steuerbarkeit durch Netzbetreiber (sVE) 
Im Zuge der Errichtung der Ladesäulen sind bereits jetzt durch den Anlagenbetreiber (An-
schluss als sVE) folgende, vorbereitende Maßnahmen für die zukünftige Realisierung der 
Steuerbarkeit zu treffen und nachzuweisen: 
- Aufbau einer Übergabeklemmleiste für Steuerbefehle (unterer Zähleranschlussraum) 
- Realisierung der Steuerbarkeit der Ladeeinrichtung (Ein/Aus, stufig)
 (Ausgabe der Steuerbefehle erfolgt über potentialfreie Kontakte) 
- Inbetriebnahmeprüfung mit Funktionsvorführung 

4.3  Zentrales Lademanagement mit Schnittstelle zum Netzbetreiber 
(projektspezifische Abstimmung) 

Anlagen 
Anlage 1: Datenblatt „Ladeeinrichtungen für Elektrofahrzeuge“ 




